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Eine der vergnüglichsten Erzählweisen
Wer im  Rohnerhaus 
ab heute Abend in 
einem Familienalbum 
blättert,  bekommt 
Aspekte der (Kunst-)
Geschichte Vorarlbergs 
mitgeliefert.
LAUTERACH. Begeistert waren 
sie nicht, die kleinen Kin-
der, die schön herausgeputzt 
oft stundenlang stillsitzen 
mussten, damit wir heute auf 
reizvolle und aussagekräf-
tige Porträt- und Familien-
aufnahmen blicken können. 
Zu erzählen haben sie viel. 
Etwa, dass sich die Porträt-
fotografi e in der Pionierzeit 
an der Malerei anlehnte, zu 
welchen Anlässen (Hochzei-
ten, Jubiläen etc.) man sich 

fotografi eren ließ und dass 
relativ rasch nach Erfi ndung 
der Fotografi e kleine, aber 
an sich unverwüstliche Port-
rätkarten in der Art von Visi-
tenkarten weite Verbreitung 
fanden. Wer etwas auf sich 
hielt, war nicht mehr dazu 
gezwungen, sich für viel Geld 
beim Maler porträtieren zu 
lassen, man ging ins Fotostu-
dio. Dazu musste man zwar 
auch Geld haben, brauchte 
aber nicht gleich steinreich 
zu sein. Die Fotografi e hat 
die Gesellschaft verändert. 
Auch weil die Menschen die 
Möglichkeit hatten, auf einfa-
chem Weg von ferneren Län-
dern und den Menschen, die 
dort leben, zu erfahren.

Ein in Bregenz ansässiges 
Familienunternehmen hat 

kräftig mitgemischt. Die bei-
den Studentinnen Rosa Bru-
derhofer und Maria Sagmeis-
ter haben nun mit weit über 
hundert Dokumenten eine 
Ausstellung im Museum Roh-
nerhaus in Lauterach zusam-
mengestellt. Die Entwicklung 
vom Handwerk zur Kunst 
soll, so Maria Sagmeister, 
nachvollziehbar sein.  

Das ist möglich geworden. 
Wilhelm Högler (1847–1905) 
hat das erste Atelier eröff net 
und vor allem Porträtwün-

sche erfüllt. Sein Sohn Ru-
dolf (1874–1951) und dessen 
Frau Maria (1885–1969) führ-
ten den Betrieb erfolgreich 
weiter. Deren Sohn Rudolf 

(1907–1957) war der Experi-
mentierer und Künstler. Auf 
Griechenland-Reisen ent-
standen auch aus heutiger 
Sicht eindrucksvolle Fotobü-
cher, die Farbe kam ins Spiel, 
die Gattin Claudia (geb. 1920) 
stand ihm für die Auseinan-
dersetzung mit dem künstle-
rischen Akt Modell. Was die 
Kunst betriff t (Rudolf Högler 
hatte selbst auch gemalt oder 
Kunstwerke fotografi ert), 
zählte man überhaupt zum 
Kreis der damals Fortschrittli-

chen.  Fast gänzlich ins Lager 
der Künstler „übergelaufen“ 
sind  die Nachkommen. Wer-
ke von Ilga Weishäupl und Lu-
kas Piskernik sind hinlänglich 
bekannt, Claudia Torresani 
und Franziska Wächtler kom-
plettieren eine Schau, die viel 
zu erzählen hat.  VN-CD

Abenteuer Barockmusik
Der Saisonstart läutet 
eine neue Ära beim 
Symphonieorchester 
Vorarlberg ein.
FELDKIRCH. Eine glänzende 
innovative Programmidee 
geriet am Donnerstag im 
ausverkauften Montforthaus 
zum Saisonstart nach Maß 
für das SOV. Sie erfüllte dem 
Publikum mit Vivaldis „Vier 
Jahreszeiten“ einen lange 
gehegten Barockwunsch 
und gab dem Konzertmeis-
ter Hans-Peter Hofmann, die 
Möglichkeit, seinen unüber-
sehbaren Bewegungsdrang 
am ersten Geigenpult einmal 
als Solist und Leiter in einer 
Person, quasi hochoffi  ziell, 
auszuleben. Wie zu erwarten 
gewesen, ein Unterfangen 
mit spektakulärem Einsatz 
und bejubeltem Ergebnis.

Auch ein Musiker mit der 
Erfahrung und Kompetenz 
eines Hans-Peter Hofmann, 
eben mit einer Professur an 
der Musikhochschule Saar-

brücken ausgestattet, ver-
mag natürlich aus einem seit 
nunmehr 25 Jahren vor allem 
ans klassisch-romantische 
Repertoire gewöhnten Sym-
phonieorchester nicht inner-
halb einer Probenphase ein 
stilechtes Barockorchester 
auf alten Instrumenten mit 
Darmsaiten und in alter Stim-
mung zu formen, wie es hier-
zulande das „Concerto Stella 
Matutina“  perfekt vorexer-
ziert. Aber die SOV-Musiker 
spielen Vivaldi in schlanker 
24-köpfi ger Besetzung, zwar 
auf modernen Instrumenten, 
aber doch weitgehend „his-
torisch informiert“ in Artiku-
lation und Phrasierung und 
demnach stilistisch in einem 
heute international üblichen, 
legitimen Kompromiss.

Fantasievolle Werkauff assung
Für die damit verbundenen 
klanglichen Abstriche ent-
schädigt die sehr individu-
elle, fantasievolle Werkauf-
fassung Hofmanns, der vor 

allem in den langsamen Tei-
len die Schönheiten dieser 
Musik in aller Ruhe und im 
Pianissimo auskostet, dafür 
die Ecksätze kantig, angriffi  g 
und im Tempo für seine vir-
tuosen Solopassagen bis an 
die Grenzen des Machbaren 
anlegt. Auch hier natürlich als 
Wirbelwind mit großer Geste 
und vollstem Körpereinsatz, 
der fast bis zum Niederknien 
und zum Stampfen reicht, 
aber nicht der Selbstdar-
stellung, sondern allein der 
fantastischen inneren Über-
einstimmung des Ensembles 
dient. Gemeinsam verleihen 
sie dieser vielleicht berühm-
testen Programmmusik der 
Welt satte Farben und klare 
Konturen. Ein detailreicher 
Bilderbogen mit einer stür-
misch verlangten Zugabe.  

Der zweite Teil zeigt in er-
weiterter Besetzung mit Blä-
sern andere Möglichkeiten 
dieser Spielart auf, freilich 
auch deren Grenzen. Eine 
frühklassische Symphonie 

des „Mailänder Bach“ Johann 
Christian eignet sich gut als 
Vorlage für eine risikoreiche  
Umsetzung. Dagegen kommt 
Bachs prächtige Orchestersui-
te D-Dur über eine einigerma-
ßen exakte Wiedergabe nicht 
hinaus – da hätte man sich 
doch  diff erenziertere Ab-
stimmungen in Klang, Dyna-
mik, Agogik gewünscht, was 
freilich in dieser Besetzung 
vom ersten Geigenpult aus 
kaum zu bewerkstelligen ist. 
Trotzdem ist das Abenteuer 

Barockmusik beim SOV ge-
lungen. Erstmals wurde ohne 
Dirigenten musiziert. Das 
lässt Ideen und Hoff nungen 
für weitere Spielräume und  
Programmentwicklungen in 
der Zukunft off en.  

Konzertmeister Hans-Peter Hofmann legte sich ins Zeug. FOTO: JU

FRITZ JURMANN
fritz.jurmann@vol.at

Unser Fokus 
liegt auf der 

Entwicklung vom 
Handwerk zur 
Kunst.
AUSSTELLUNGSGESTALTERIN 
MARIA SAGMEISTER

VN INTERVIEW. Martin Vallaster und Gerhard Ganahl wissen, dass „Flutar“ nicht kopierbar ist

Seit 20 Jahren sind die 
beiden Musiker Martin 
Vallaster und Gerhard 
Ganahl erfolgreich als 
„Flutars“ unterwegs. 

Welches waren die Highlights in 
den vergangenen 20 Jahren?
VALLASTER: Jedes einzelne 
Konzert hat seine eigene 
Dynamik. Es waren ganz 
einfach 20 Lehr- und Erfah-
rungsjahre, die keiner von 
uns missen möchte. Mein 
ehemaliger Lehrer Gottfried 
Hechtl hat gemeint: „Es geht 
immer weiter“. Und so emp-
fi nden wir auch.

„Flutar“ widmet sich seit Be-
ginn fast ausschließlich zeitge-
nössischen Komponisten. Gibt 
es dafür eine Erklärung?
GANAHL: Es liegt uns viel 
daran, mit den Komponisten 

direkt in Kontakt und das 
Zwiegespräch zu treten. Das 
kann  man halt mit Mozart, 
Schumann oder Strauß nicht 
mehr. Ich habe auch mei-
ne Erfahrungen im Tiroler 
Ensemble für Neue Musik ge-
sammelt. Ich denke, dass wir 
heute eine Plattform erreicht 
haben, die es uns erlaubt, die 
zeitgenössische Schiene zu 
fahren. 

Komponisten und Originalli-
teratur für Flöte und Gitarre – 
gibt es genügend?
GANAHL: In den vergangenen 
Jahren hat sich das Ange-
bot stark erweitert. Dank 
Internet stoßen Komponis-
ten auf unsere Homepage 
und kontaktieren uns. 
Damit ist schon einmal 
ein Kommunikationskreis 
geschlossen. Kommt es dann 
zur Auff ührung, wird dieser 

Kontakt natürlich intensiver, 
weil jeder Komponist seine 
instrumentalen Umset-
zungsvorstellungen hat. 
So hat beispielsweise auch 
bereits Murat Üstün eigene 
Kompositionen für „Flutar“ 

gemacht. Unsere Programme 
sind systematisch geordnet 
wie „Tango“, „Brasilien“, 
„Sonne“, „Japan“, „Tierkreis-
zeichen“ u.a. und sind je 
nach Anlass abrufb ar. 

Eure Programme sind meist et-
was exzentrisch. Was erwartet 
die Zuhörer beim 
Jubiläumskonzert „Singing 
birds“ heute in der Remise?    
VALLASTER:  Was wäre die 
Welt ohne die Vögel und 
deren Gesang? Wir schielen 
mit „Singing Birds“ quasi 
auf unsere „zwitschernden“ 
Gesellen. Gezwitschert 
werden Werke von Stephen 
Funk Pearson, Robert Beaser, 
Richard Rodney Bennet, 
Michel Leclerc, Stephen 
Kenyon, Brad Richter, Phillip 
Houghton, Tom Eastwood, 
Fritz Pilsl, Louis Ignatius 
Gall, Jerry Owen und Per 

Norgard. Hier handelt es sich 
um Originalkompositionen. 
Wir legen bei unseren Pro-
grammen auf das „zeit-ge-
nüsslich“ Wert. Da muss In-
formation, Unterhaltung und 
Kunstgenuss Platz haben.   

Was ist geplant?
GANAHL: Im Moment haben 
wir Unterlagen für mindes-
tens sechs abendfüllende 
Programme   in der Schubla-
de. Drei (Balkan, Kuba, Ös-
terreich) stehen vorläufi g  in 
engerer Auswahl, wir haben 
uns aber noch nicht festge-
legt. Wichtig ist uns auch in 
Zukunft unsere Einzigartig-
keit. „Flutar“ lässt sich nicht 
so leicht kopieren und mit 
dem Einsatz vom Piccolo bis 
zur Bassfl öte sind wir ohne-
dies „Sologänger“.              AMP

„Zeitgenüsslich“ soll das Programm sein 

Martin Vallaster und Gerhard 
Ganahl.  FOTO: HRONEK

Geburtstagskonzert am 16. 
Oktober, 20 Uhr,  Remise  Bludenz

FELDKIRCH. Niemals hatten 
Kinder die Möglichkeit, so 
viel Musik zu hören wie in 
unserer Zeit. Die KinderMu-
sikuni am Vorarlberger Lan-
deskonservatorium möchte 
Kindern von 8 bis 12 Jahren 
Einblicke und Hintergründe 
zu ausgewählten musikali-
schen Themen vermitteln 
und so eine intensiverer Aus-
einandersetzungen mit Mu-
sik ermöglichen. Das Spielen 
eines Instrumentes ist für die 
Teilnahme nicht Vorausset-
zung.

Professoren sind bereit
Professoren des Vorarlberger 
Landeskonservatoriums ha-
ben sich für das kommende 
Studienjahr interessante The-
men ausgedacht: Consuelo 
Giulianelli erzählt über die 
Jahrtausende alte Geschichte 
der Harfe, Adrian Buzac stellt 
die Familie der Holzblasin-
strumente vor und Herbert 
Walser-Breuss zeigt, wie man 
auch ohne Noten Musik ma-
chen kann. Und wer die Vor-
lesung von Oliver Margulies 
besucht, erfährt, was Körper, 
Bewegung und Musik mitei-
nander zu tun haben.

Musik-Uni für 
den Nachwuchs

Hörfunkwiedergabe. 1. und 2. 
Jänner 2011, 20.0 Uhr, Radio 

Vorarlberg. Weitere Auff ührungen: 16. 
Oktober, 11 Uhr, Festspielhaus-Hinter-

bühne Bregenz, Familienkonzert; 
19.30 Uhr, Festspielhaus.

Jung-Student zu sein, bringt echt 
etwas ein. FOTO: VN

Die Ausstellung wird  am 16. 
Oktober, 18 Uhr, im  Museum 

Rohnerhaus in Lauterach (Kirchstra-
ße 14) eröff net und ist bis 9. April 

2011, Mi bis Sa, 11 bis 17 Uhr, Fr, 11 bis 
20 Uhr, zu besichtigen. 

Die Veranstaltungen sind 
kostenlos. Die Teilnehmerzahl ist 

begrenzt.  Anmeldungen unter www.
kindermusikuni.at

Am Anfang standen meist Porträtaufnahmen, dem Interesse von Rudolf Högler (1907–1957) galt auch die Landschaft bzw. Reisedokumentation. 

Geschichte der Fotografi e wird gegenwärtig. FOTOS: HÖGLER, DIETRICH
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